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VERANSTALTUNG
INTERVIEW

Anlässlich der 96. Jahrestagung der Deut­
schen Gesellschaft für Kieferorthopädie 
(DGKFO) vom 25. bis 28. September 2024 
in Freiburg im Breisgau sprechen wir mit 
Prof. Dr. Britta A. Jung, der diesjährigen 
Tagungspräsidentin. Unter anderem ge­
währt uns Prof. Jung einen tiefen Einblick 
in die Verantwortung und Herausforde­
rungen ihres Amtes, die Wahl des Leit­
themas und ihre Visionen für die Zukunft 
der Kieferorthopädie.

Ein Interview von Lisa Heinemann.

Liebe Frau Prof. Jung, zunächst einmal herzlichen Glück-
wunsch zu Ihrem Amt als Tagungspräsidentin der diesjäh-
rigen Jahrestagung der DGKFO. Welche Verantwortung 
sehen Sie in diesem Amt und wie möchten Sie die Jahres-
tagung mit Ihrem Einfluss gestalten?
Vielen Dank für die Frage. Als Tagungspräsidentin sehe ich meine 
Verantwortung darin, Impulsgeberin für innovative und fachlich in-
spirierende Ideen zu sein. Wir möchten gemeinsam mit den Teil-
nehmern kieferorthopädische und wissenschaftliche Schnittstel-
len zur Medizin betonen. Gerade der Standort Freiburg bietet auf-
grund seiner Nähe zu Frankreich, der Schweiz und Österreich For-
schern, aber auch vielen Unternehmen, eine herausragende 
Möglichkeit, ihre neuesten Erkenntnisse, ihre Erfahrungen und ak-
tuelle Entwicklungen zu präsentieren, Ideen auszutauschen und 
sich mit Kollegen national und international zu vernetzen. Wir hof-
fen, dass im Rahmen der Jahrestagung alle die Gelegenheit fin-
den, neue Kooperationen einzugehen und Innovationen voranzu-
treiben. Gemeinsam mit unseren klinisch praktisch tätigen Kolle-
ginnen und Kollegen, den Universitäten und den Partnern aus der 
Industrie wollen wir den Wissensaustausch fördern und damit den 
Fortschritt in der Kieferorthopädie weiter vorantreiben. 

Eine wichtige Aufgabe von Ihnen als Tagungspräsidentin ist die Ernennung des Leitthe-
mas. Sie haben sich für das Thema „Fortschritte der Kieferorthopädie durch Synergie 
und Vielfalt“ entschieden. Könnten Sie erläutern, was für Sie persönlich Synergie und 
Vielfalt in der Kieferorthopädie bedeuten und welche Überlegungen zur Auswahl die-
ses Leitthemas führten?
Synergie und Vielfalt sind zwei wichtige Parameter, die in vielen Bereichen der Kieferorthopädie eine 
Rolle spielen. Wir haben einmal das universitäre und industrielle Umfeld sowie die klinisch praktisch 
tätigen Fachzahnärztinnen und Fachzahnärzte für Kieferorthopädie. Alle suchen und arbeiten mehr 
oder weniger an innovativen Lösungen zum Wohle unserer Patienten. Diese Entwicklungen und die-
ses Wissen zu kombinieren, bedeutet aber auch, dem jeweils anderen zuzuhören und die Anforde-
rungen und Wünsche an den Fortschritt anzupassen. Synergien können zu neuen Denkanstößen, zu 
neuen und vielleicht auch zu cleveren und effektiveren Lösungsansätzen für unser praktisches Han-
deln führen. Dies führt sicherlich zur Steigerung der Behandlungsqualität und trägt damit zum 
Wohlbefinden unserer Patienten bei. 
Umsetzungsstrategien und damit translationale Konzepte als Ergebnisse wertvoller Kooperation 
waren und sind vielfältig. Die Vielfalt an Ansätzen und Techniken – sowohl analog also auch digital – 
ermöglicht es uns, individuelle Lösungen für jeden Patienten zu finden und damit maßgeschnei-
derte Behandlungen zu planen und letztlich individuell durchzuführen. Alles, um möglichst optimale 
Ergebnisse zu erzielen, die Behandlungsqualität zu steigern, aber auch die Zufriedenheit unserer 
Patienten zu erzielen.
Das Leitthema dann letztlich noch mit dem Namen der renommierten Zeitschrift der Deutschen 
Gesellschaft für Kieferorthopädie Fortschritte der Kieferorthopädie zu verbinden, war naheliegend. 
Die Zeitschrift sowie Freiburg als Tagungs- und Universitätsstandort stehen für aktuelle Entwicklun-
gen, Innovation und Fortschritt.

Das erste Hauptthema der Tagung betrachtet die aktuellen 
Entwicklungen in der Technologie und Behandlung. Gibt es 
spezifische Forschungsansätze und Entwicklungen, die Sie 
besonders faszinieren und auf die Sie besonders gespannt 
sind?
Besonders interessante Entwicklungen zeigen sich gerade im Bereich 
der 3D-Drucktechnologien und der künstlichen Intelligenz (KI). So 
zum Beispiel für die Herstellung von maßgeschneiderten kieferortho-
pädischen Geräten, die eine präzisere Anpassung der Geräte an die 
individuellen Bedürfnisse der Patienten ermöglichen. Sie führen lang-
fristig sicherlich zu einer erheblichen Zeit- und Kostenersparnis, tra-
gen zum Wohlbefinden unserer Patienten und sicherlich auch zur 
Steigerung der Behandlungsqualität bei.
Ein weiterer interessanter Trend ist die Entwicklung und der Einsatz 
von KI-gestützten Assistenzsystemen in verschiedenen Bereichen, 
insbesondere in der Röntgenerkennung. Durch die Analyse großer Da-
tensätze können KI-Algorithmen schon heute helfen, digitale Rönt-
genbilder kephalometrisch auszuwerten und Pathologien zu erkennen.
Zusätzlich gewinnen aber auch unsichtbare Zahnspangen wie etwa 
Aligner-Systeme oder linguale Techniken stärker an Beliebtheit. 
Transparente Schienen oder lingual applizierte Systeme bieten eine 
unauffällige Alternative zu herkömmlichen Zahnspangen und ermög-
lichen damit eine diskrete Korrektur von Fehlstellungen.

Welche Chancen und Herausforderungen sehen 
Sie für die Zukunft der Kieferorthopädie? 
Die Herausforderungen liegen ganz klar in den Ent-

wicklungen der Zeit. Die Kieferorthopädie steht im Spannungsfeld 
zwischen Tradition und Fortschritt, Fachkräftemangel, gesundheits-
politischen Entscheidungen und Bezahlbarkeit der Leistungen. Der 
zunehmende Wettbewerb und die Notwendigkeit, mit den neuesten 
Technologien Schritt zu halten, stellt nicht nur für die Praxen, sondern 
für uns alle eine große Herausforderung dar. Es wird entscheidend 
sein, wie wir als kieferorthopädische Gemeinschaft diese Herausfor-
derungen in der Zukunft angehen werden. Genau darin liegen aber 
auch die Chancen, insbesondere aktuelle Entwicklungen aufzugreifen 
und aktiv mitzugestalten.

Acht Fragen an  
Prof. Dr. Britta A. Jung
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Niels Hedtke, Tim Dittmar, 
HD Zahntechnik, Ober-Mörlen

CADdent ist Ihr verlässlicher Partner 
für kieferorthopädische Apparaturen.
Präzision, die Sie überzeugt – Passgenauigkeit und 
Komfort, auf die Sie 
sich verlassen 
können.
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Können Sie sich noch an Ihre erste Teilnahme an einer Jahres-
tagung der DGKFO erinnern? Welchen Eindruck hat diese Erfah-
rung bei Ihnen hinterlassen und inwiefern haben die Jahrestagun-
gen der vergangenen Jahre Ihre berufliche Arbeit beeinflusst?
Ja, sogar sehr gut. Es war die Jahrestagung im Jahr 2004, die tatsächlich auch in 
Freiburg stattfand. Ich kann mich deshalb so gut daran erinnern, weil ich hier aktiv die 
Ergebnisse meiner Promotionsarbeit im Rahmen einer Poster-Präsentation vorstel-
len durfte. 
Aber auch die nachfolgenden Jahrestagungen der DGKFO und auch Jahrestagungen 
anderer Fachgesellschaften waren und sind sicherlich eine sehr wichtige Quelle für 
aktuelle Informationen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Austausch sowie 
den Aufbau von Netzwerken. Jahrestagungen sind damit eine schöne Abwechslung 
zum sonstigen Berufsalltag und haben meinen Weg, „neugierig nach Wissen“ zu sein, 
entscheidend geprägt, begleitet und 
mich damit auch motiviert, unbekannte 
bzw. neue Wege zu gehen.

Welche Ratschläge geben Sie jungen Kie-
ferorthopädinnen und Kieferorthopäden, 
die dieses Jahr erstmals an der Jahres-
tagung teilnehmen?
Bleiben Sie neugierig und offen für Wissen, 
aber auch zugleich kritisch. Es ist wichtig, sich 
auch aktiv mit der Literatur auseinanderzuset-
zen, Dinge kritisch zu hinterfragen und sich 
ständig weiterzuentwickeln. Nur so kann man 
wirklich verstehen, wie Entwicklung und Fort-
schritt funktionieren und wie man seinen Platz 
darin finden kann. 

Der Schauplatz der diesjährigen 
Tagung ist das wunderschöne Frei-
burg. Sie sind seit 2012 Professorin 
und ärztliche Direktorin der Klinik 
für Kieferorthopädie am Universi-
tätsklinikum in Freiburg. Was macht 
die Stadt für Sie besonders und 
haben Sie Empfehlungen für Ta-
gungsbesucherinnen und -besu-
cher, die Freiburg während ihrer 
Freizeit erkunden möchten?
Freiburg ist für mich besonders, weil die Stadt es schafft, eine Verbindung zwischen 
Tradition und Moderne zu schaffen, ohne dabei den innovativen Impuls für Weiter-
entwicklung zu verlieren. Und natürlich das Dreiländer eck, vor allem kurze Wege in 
die Schweiz, nach Frankreich und Österreich.
Zudem ist Freiburg bekannt für seine ökologische Ausrichtung, die Altstadt mit ihren 
historischen Gebäuden und dem Freiburger Münster. Empfehlungen für Tagungs-
besucherinnen und -besucher wären beispielsweise ein Spaziergang durch die maleri-
sche Altstadt, ein Besuch des Münsterturms für einen Panoramablick über die Stadt 
oder die vielen Museen, das Bächle-System erkunden, den Schlossberg besteigen 
oder eine Fahrt mit der Schauinslandbahn für eine spektakuläre Aussicht. Außerdem 
lohnt es sich, die regionalen Spezialitäten und die badische Küche zu probieren. 

Vielen Dank für das interessante Gespräch! 

5555
Das zweite Hauptthema der Jahrestagung lautet: „Gesund und fit durch 
Kieferorthopädie“. In welchen Bereichen der allgemeinen Gesundheit sehen 
Sie die Kieferorthopädie als besonders nützlich und wie kann die Kiefer-
orthopädie Ihrer Meinung nach mit anderen Gesundheitsbereichen syner-
gistisch wirken?
In der Tat, ein spannendes Thema. Wir möchten damit die Bedeutung der Kiefer-
orthopädie im Kontext der medizinischen Fächer betonen. Funktionelle Aspekte spie-
len dabei ebenso eine wichtige Rolle wie allgemein medizinische Zusammenhänge. 
Obwohl die Allgemeinmedizin und die Kieferorthopädie auf den ersten Blick unter-
schiedliche Fachgebiete sind, können Zahn- und Kieferfehlstellungen Auswirkungen 
auf die allgemeine Gesundheit haben, wenn Sie an orthopädische Haltungsprobleme, 
Kopf- und Nackenschmerzen, obstruktives Schlafapnoesyndrom, Kiefergelenk- oder 
andere Funktionsstörungen denken, die zu Schwierigkeiten beim Kauen, Sprechen 
oder Schlucken führen. In solchen Fällen kann eine interdisziplinäre Zusammenarbeit 
zwischen Allgemeinmedizinern, Physiotherapeuten, Logopäden und Kieferortho-
päden sinnvoll sein, um eine umfassende Betreuung des Patienten zu gewährleisten. 
Insbesondere auch ernährungsmedizinische Zusammenhänge spielen eine ent-
scheidende Rolle. Eine ge sunde, ausgewogene Ernährung kann dazu beitragen, die 
Darmgesundheit zu fördern und das Wachstum von schädlichen Bakterien im Mund 
zu reduzieren und so die Entstehung von Karies und Entzündungen des Zahnfleischs 
und des Parodonts zu vermeiden. Dies ist besonders im Rahmen kieferorthopädi-
scher Behandlungen wichtig, da auch zuckerhaltige Nahrungsmittel die Entstehung 
von kariösen Läsionen beschleunigen können.
Für die Verdauung und die allgemeine Gesundheit ist daher eine effiziente Zerkleine-
rung der Nahrung wichtig. In diesem Kontext spielen kieferorthopädische Behand-
lungen eine zentrale Rolle, da sie zur Wiederherstellung der Kaufunktion beitragen 
können und damit die mundgesundheitsbezogene Lebensqualität unserer Patienten 
steigern.


